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Die A.ussichten der vierten Kriegsanleihe.
Daß die vierte Kriegsanleihe Erfolg haben :'-11 TI ß .

versteht sich bei qer großen militärischen Bedeutung
des Geldes von selbst. Die frage ist, ob sie auch Er­
foJg haben ka 11 n. Das heißt: ob die Vorbedingungen
der Geldbereitschait unbedingt gegeben sind. Die Ant­
wort darauf gibt die Tatsache, daß sich im VerlIalten
des deutschen Vermögens soit der dritten Kriegsanleihe
nichts geändert hat. Es sind 12100 Nlillionei< Mark
mehr in deutscher ](eichsanJeihe ang-elegt worden. Das
ist der einzige neue Umstand. Im übrigen ist es dabei
geblieben, daß nur ein geringer Bruchteil deutschen
OeJdkapitals zu Zahlungen ans Ausland verwendet
wurde, während der Hauptbestandteil im Inland ge­
blieben ist und sicn im ständigen Austausch gegen Ver­
brauchsgüter befand. Die Erg-iebigkeit des gewerb_
lichen Kapitals hat nicht nachgelassen. In der Ver­
zinsung des An!agekapitals ist keine Minderung, eher
eine Steigerung eingetreten, da ja die bei den ersten
Kriegsanleihen mit ihren Zinsen schon in voller Wirk­
samkeit sind, während der linsenlauf der dritten An­
leihe am 1. April 1916 beginnt. Die Guthaben bei den
Sparkassen haben sich wieder aufgefüllt. Die Einlagen
bei den Banken sind nicht kleiner geworden, als si e VOr
Jahr und Tag- waren. Die finanziellen VoraHssetzungen
eines s c h 6 n e 11 Er f 0 I ge s sind a.1so vorhanden_

Sie werden durch die Zeichnungsbedingungen J(e­
fördert. Auf die Bedeutung des Vierteljahrs termins für
den .Eingang von Zinsen, Micte1l, Gehältern, Dividc11­
den wurde RÜcksicht genommen. Man denke allein all
die rund 45000 Millioncn. die in f-(cichs-. St3ats- lInd
Stadtanleihen. in Hypothekenpfandbriefen nnd indu­
striellen Schuldverschreibungen angclegt sind. liier
bringt der ApriJtennin einen bedeutenden Zil1scncinlauT.
Die Mehrzahl der Dividenden von Gesellschaften. die
am 31. Dezember ihr Geschäftsjahr abschlossen, wird
im April ausgezahlt. Mieten und O:eh iltcr, die viertel­
jährlich geleistet \VerdcT1. kommen  dejchiaJls in Be­
tracht. Die Anordnung d.cr la h I 1111 g s fr ist e 11 für
die neue Allleihe nimmt auf diese Verhältnissc soweit
Rücksic1Jt, daß sie z w e j V!ertcljahrsta,!o!;c in sich
schließt: den 18. April und 20. Juli. Die Pfllch t­
z a h In TI   e n sind zu erledigen am:

18. April mit 30 Prozent des zugeteilten Bctraf.("es24. Mai " 20
23, Juni ,,25
20. Jnli ,,25

V/ie bei Ller dritten Kriegsanleihe sind auch diesmal
- im Gegensatz zu den beiden ersten Kriegsanleihen­
den kleinen Zeichnern Tej]zahlungen von 100 df, Nenn­
wert an aufwi-irts gestattet. Der Zeichner von 300 d£
hat ie JOO <J!L am 24. Mai, 2:1. 11111 i und 20. 1nli zn be­
zahlen.. Wel' 100 dlL zeichnet, brancht erst am 20. Juli
zu zaitlelL, Weil die Teilsummen vorher niedriger als
100 vlt sein würden.

Auch den Klagen Über Zll langsame Lieferung der
StÜcke ist wie.der Rechnung getragen worden. Zu den
Stüekerr. von. -1000 dt an aufwärts werden VOn der
I\e} h.sb:a11k.: ;{lnf, Antrag, lwischenscheine ausgegeben.
nud zwa-t filr"\1ie Rejchsanleihe und die Rcichsschatz­
anweisung n;;:- Die Stiicke unter 1000 dir, Zu denen
Zwischenscheine nicht vorgesehen siud, werden mit
größtmöglicher Beschleunigung fertiggestellt und vor­
aussichtJich im August ausgegeben werden. Es handelt
sich bei diesen fragen 11m eine reine Formsachc_ 'Ver

Kriegsanleihe zeichnet, wird im allgeI1!einen nicht darauf
bedacht sein, sie möglichst schnell wieder los zu wer­
den. So lange wie die Fertigstellung und Ab!ieferung
der Stücke dauert. kann "woh! jeder warten. Es kommt
also nur auf eine Geduldsprobe an, dw zum Besten des
Vaterlandes gebracht werden muß. Ein sehr geringes
Opfer im Vergleich zu den großen Vorteilen, die der
Besitz der deuischen Kriegsanleihe bietet.c=c

Einwirkung von Rauch und Ruß auf
Zementmörtel und Beton.

In 1eizter Zeit mehren sich die Nachfragen, ob Ruß
llnd Rauch auf Beton schädlich einwirken können, was
Hur zu g-erechtiertigt ist, wenn man berücksichtigt, wie
unendlich viele Bauv"crke und Bauteile aus Beton
(Brücken, BahnÜberführungen und Gebäude aus Beton
in Fabrikstädten) ständig der Einwirkung von Rauch
und Ruß ausgesetzt sind.

Man findet VOll vielen fachleuten die AnsicHt ver­
treten, daß l-<auchgase und Ruß auf Zementrnörtel U11d
Beton schädi endcn Einfluß ausiIben können, andere
wiederum behaupten, daß Beton nicht angegriffen wird.
über diesbezügJiche Versllche Hegen fast gar keine
öffentlichen Berichte vor. Es dürften daher Versuche
VOll Professor Klaudy Beachtung verdienen, dIe dieser
mit Betonproben gemacht bat, welche 14 Jahre alten
Betonbrücken entnommen 'v'aren. Die rntnahme der
Proben erfolgte gena u an den Über der Nlitte der Eisen­
bahnschicnen liegcnden Tei.1en, sowie auch von den
Pfeilcrn der Brücke an verschiedenen Tiefen.

Die Ve:fsuche erstreckten sich auf chemische
l)riliungcll.

Die Verfassung des Betons hatte sich innerhalb der
14 Jahre nicht geändert. Der Beton \var nur mit einer
I<.ußschicht bedeckt lInd zeigte sonst keine Ausbliihun­
gen oder Ausscheidungen. Auch die Eiscnemlagen
waren bis auf einige kldllC: Rostilecke (infolge eier
porige}] Stellcn des Beton ) gut erhalten und unver­
ändert geblieben.

Daraus ist abo die Lehre ZI1 ziehen, daß Beton, der
Ruß und Rauchg2sen ausgesetzt ist, besonders gut !Lnd
dicht sein muß. Diese ScillußfoJgenmgen haben An­
spruch auf Verallgel1leinerung. da sich die frgebnisse
auf Proben erstreckte]], die 14 Jahre Jang den nach­
teiligen Einiluß hätten erkennen lassen, \Venn solcher
eintreten wiirde.

Aber auch die FeststeJlu!lg"en, die vom Verein Deut­
scher Eisenbahn- VerwaltImgen in form von I(umliragen
gemacht '1i:--orden sind. bcstä ligen obige Angaben.

25 Verwaltungen haben sich  ariiber geäußert, ob
und \vie der Einfluß VOI1 Rauch lind I\uß auf Eisenbahn_
bauten sich bemcrkbar gernacht hat, und zwar haben
18 Verwaltungen keinen schädigenden Eilliluß feststelien
können; der Beton sei gut e.rhalten lind fehlerfrei. Sechs
.Venvaltungcu. haben gefunden, daß in sehJecht ge­
lÜfteten und feuchten Dalr\yerkel1 eine oberflächliche
Zersetzung des Betons durch. die Rauchgase zu einer
schmierigen 1\1asse stattiiIJd   daß ferner Gipsaussche.i­
der Tide zu bräunliche Rostf rbL1ng sich gezeigt hätten.

Dieser Beton scheint also die oben erwähnte not..
,,'endige Dichte nicht gehabt zu haben.



J:inc Verwaltung berichtete, daß poroser, nicht ab­
geblUldener Beton durch Rauchgase zerstört wird. ­
\Vährend des Abbindens ist <:I1so der Beton der Ein­
wirkung der Rauchgase zu entziehen, was schon durch
die Schalung teilweise geschieht. P. J., Berlin.

e ==== IJ

Die Lage der Zementindustrie.
Aus der oberschlesischen Zementindustrie wird uns

VOll geschätzter Seite geschrieben:
Wie die gesamte Baustoifindustric, so litt auch im

vergangenen Oeschäft:sjahre die gesamte dcutsche Ze­
mentindustrie unter den ungÜnstigen Vcrl1ältuissen, die
der Kriege mit sich brachte.

Die Privatbautätigkeit lag vollständig darnieder; die
behördlichen Bauwerke. soweit sie Zement erfordenel1,
waren bereits fertiggesteIlt odCl" sahen der Beendigung
in den ersten JJhresmouatcn entgeRen. Nelle behörd­
liche Bauwerke von Bedeutung wurden. sO\veit bl'kal1l1t
ist, überhaupt nicht in Angriff genommen.

Der Zementabsob: war infolgedessen sehr gering.
In der Hauptsache blieb er  H1f Kriegsliefenmgen be
schränkt. Diese dlirfwl1 Hir die im westlichen Deutsch­
land gelegenen Zementfabrikcll durch die Erforc1ernisse
des Stclluugskrieg-es in Belgien und Pran!i::reich immer­
hin noch etwas günstiger gewesen sein. als \vic bei den
östlichen Zemcntfabrikell des Reiches. Bei den letzteren
machte sich erst in deLI letzten JuhL"l",1Il011atCJl, wahr­
scheinlich ebenfalJs inl Zusammenhange mit dem
StelIungskriege ulId durch dje Aufnahme der ßau­
arbeiten in dem dl1rch don Rnsseneinhll verheerten
Ostpreußen ein geringcr Mehrabsatz geltend.

Im aJlgcmeinen \\!<1reu elie CiesteJnmgskosten fÜr
Zement durch die verteuerten Betriebsmittel, die
höheren Löhne 11lld die nur recht geringe Ausl1l1t711n
der Werksanlagen g-anf: bedeutend 0,"csticgcn, vielfaclJ
saHen sich ,1I1cb Betriebsschv..'icrigkeiten herallsgestellt
haben, weil die erforderlichen Arheitsh:riifte in nicht ge­
nüg-endcr \\leise zur Verfügung Std1JUcn. J"{lIf dllreh die
starke ficnll1ziehung VOn Krjegs.l'.,ddllgenen ist die Bc­
triebsmog-lichkeit in del1 fabrih:011 aufrecht erhalten
worden. Dahei wurde  eklagt, di!/1 dic LeisluJ1g-en der
Kriegsgefang-cncl1 im <:Il1gemeinen noch nicllt dir fifilfte
der normalen deutschen Arbeiter betragen.

Der zn JahresbegiJln im ganzen Reiche eingetretcne
Preisaufschlag für Zement soll Jl1ch nicht entfernt elen
erhöhten Gestehungskosten cntsvrochen haben. Die
meisten Fabriken haben infolgedessen ohne Nutzen. die
übrigen mit nur g-eringe111 Nutzen gearbeitet.

Die schlesischcn ZcmentfabrikcJI, von welchen bis
jetzt die Jahresergebnisse bekanntgeworden sincI, be­
stätigen vo]]auf das obengen::1I1l1te Bild der gesamteJl
deutschen Zemcntindllstrie. Die Geschäftsberichte
lassen ldur CrkeJ1Jlen, dJß die tm Vertcilun,Q; vor­
geschla encl1 Ocwjmle ZUI11 g;rößten Teil ::ws den Vor
trägen des vorhergegangcncn Geschäftsjahres ent­
nommen sind, ouer dan eHe Abschreibungen in nnr vcr
hältnismäßig geringerem Maße vorgcnommen worden
sind. Ob bei einigc]] Fabriken nich durch höhere Be­
wertung der meist sehr großen Bestände noch cin
scheinbarer Gewinn hcrausQ."choIt wurde läßt sieh 11<:1­
Wrlich Hieht olll1e weiteres beurteilen. '

Die Gewinnriickgtinge zeigen nach dcn bisherigen
Veröffentlichungen geg.el1iiber den Vorjahren in tfUJl­
dcrUeiJell an Dividende:
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]9]4 1915Groschowitz 6 4Grundmal1n 6 4Oiese! 8 4

Obersehtes. Oppelll 6 4"SchimfschO\v 9 6Groß-Strehlitz 7 3Siles!a 8 6frauelldorf 5 3Gogol!ner 8 5Stadt Oppeln 5 1-2?Neuk!rch 5 ]-2?
Bei den mit fragezeichen versehenen Pabriken ist

die Dividende noch unbekannt. Bei der Zementfabrik
"Silesia" dÜrfte hinsichtlich des Oewinl1es hauptsächlich
ihre Beteiligung an dem Oppelner TextiIosewerk, das
wällrend des Krieges sehr günstig arbeitet, mitsprechen.
Aus Je!l Geschäftsberichten ist ferner zu entnehmen,
ebß !Jcsonders die ältereIl fabriken, die aus frÜheren
Jahren großere Reserve besitzen, sich an der Zeichnung
der Krie sanicihen stark beteili?;t habcn. Ebenso, daß
iIle Fabriken ihrer Arbeiterschaft bz\v. elen Familien
der il11 Felde stellenden Arbeiter Kricgsunterstützung­
zukommen lassen.

Trotz der obengenannten geringen GewimlC und
der schlicfHich doch nicht rosigen Lage der Zement­
i1ldustrie hörcn Überdies die Genichte uber Neu­
grlindungen nicht auf. Im Westen sind sogar während
des Krieges GrÜndungen erfolgt, auch im schlesischen
Gebiete soJlen Neugriindnng-en bevorstehen.

FÜr die Kapihliisten g-ehört bei der jetzig:en Lage
der Zemelltindl1Slrie ein nicht gewöhnlicher Mut dazu.
hesonders welln man die doch noch ungek1ärten Ver­
hältnisse. die ]1ar.;11 del1l Kriege eintreten I(önnen, be­
rücksichtigt. Da die Zementindustrie schon in den
letzten Jd1ueli 1lnd auch heute nur noch einigermaßen
befriedigend arbeiten kOll1Jte. weil sie sich zu Verbänden
ZUSClI1l11H:ngeschlossen hat und mit ganz gewaltigen
Opfem Nengriindllngen verhinderte I1nd zn verhindefIJ
ver:-'lIchtc. so scheinen die GrÜnder fiir nellc Fabriken
weniger fLir das nicht vorhandene BedÜrfnis an Zement
Befncdig.ung zu SlIChell, sondern der Meinullg zu sein,
daR sie Fnter a1Jcn Umständen und mit gutem Erfolg
fÜr sie in die bestellenden Verbände aL1fg-enommen
werden miissen. Daß derartige überflÜssige Neu­
grÜndungen gewHgt und IJn\vfrtschaftlich sind und
eine Verschwcndung- von Nationalvermögen bedeuten,
scheint dabei Nebensache 1:;[1 sein. Nach verschiedenen
VeröffentJichr1TIgcn in den Tageszeitungen im letztcn
Jahre scheint (1ie ZemeIJtindustrie zur Verhiitung der­
artiger NellgrÜndungen Sfaatshilfe angerufen zu haben,
wobei anch clie EinfLihrnl1g einer Kontingentierungsste1ler
in Vorschlag- ,\{cbracht wurde. Diese s01l die form einer
stcucrliehen Abgabe auf jedes Faß Zement erhalten, so
daß lJeU entstehende fabriken we.sentJich höhel.c
Stcuerbeträg-c zahlen sollen. als wie elie bereits vor­
handenen \Verke. Man glaubt damit die GrÜndung
Ileuer Zemcl1tfabriken verhindern zu kÖil.nen.

Gegen diese Form wur.c\en von verschiedencn
Intercsscntengrllppen, u. a. vom Arbeitgeberbund fiir
das Deutsche Baugewerbe lind vom Deutschen Beto1l­
verein WidersprÜche laut, weil sie eine Verteuerl1ng des
wichtjgen Baustoffes befürchteten. Die bekal1l1t­
gewordenell Begründungen eier Zementindustrie da­
gegen, die nicht nor privatwirtschaftliche, sondern auch
volkswirtschaftliche Oedallken Hir die Durchführung
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der Besteuerung cnthalten, sind nicht uninteressant und
gipfeln darin, daß durch Neugründungen eine weitcre
Festlegung von großen Kapitalien erfolgt, trot' dcm die
bestehenden Werke mit ihrem bedeutenden Kapital
schon jetzt nur zu einem kleinen Teil ausgenutzt s:il1d
und bereits diese schon eine Verschwendung i111 staats­
wirtschaftlichen Sinne enthielten. überdies sei die
weitere f'estleg-ung von Kapitalien für Überfliissige
GrÜndungen. besonders in der ietzigen Zeit, zn ver­
meiden, weil nach dem Kriege Kapitalien für Kewinn­
bringendere Zwecke angelegt werden könnten. Der Sta::1t
habe demnach das größte Interesse, einer nutzlosen
Verschwendung von Nationalvermög-en zu begegnen. ­
Wie weit sich von diesen Plänen mit Staatshilfe etwas
verwirklichen läßt, ist noch nicht abzusehen, weil
schließlich viele andere Industrien ähnlichc Forderungen
stenen könnten.

Ob für die Zernentindustrie, besonders für die
schlesische, im neuen Jahre günstigere Ergebnisse
zu erwarten sind, läßt sich vorläuiig noch nicht
übersehen. Da die Privat bautätigkeit während des
Krieges nicht, besser werden wird, so wird aIJes
von den Kriegslieferungen für den östlichen Kriegs­
schauplatz und iür Ostpreußen abhängen. Nach
Zeitungsnachrichten soHen zudem bereits verschje­
dene Handelskammern im mitteldeutschen lmd 50­
g-ar im hannoverschen Gebiete :Eingaben an den
tisenbahnminister gemacht haben. nm Frachtermäßi­
gnngen zu verlangen, damit sie auch nach dem östlichen
Kriegsschauplatz Jiefern kÖnnten. Falls diese Eingaben
Erfolg haben, so dÜrfte für die schlesische]] F.1brikell
nicht viel zu erhoffen seill, besonders in Anbetracht der
immer schwerer werdenden Betriebsverhältnisse und
trotz der wieder erhöhten Zementpreise.

[] ==== D

Der Ausnahmetarif für Baustoffe zu
Gunsten Ostpreußens.

Von Dr. sc. pol. R. Pape, Königsberg 1. Pr.
Als nach dem Rus eI1einfa!J das wirtschaitliche

Leben der Provinz mancherlei Änderungen erfahren
hatte, gingen die maßgebenden Behörden der Provinz
sofort dazu über. die WirkLln en des Einfalls zu be
seitigen. Iiierher  ehörtc u. a. die Einfiihrllng- \'on Not.
stands bz\V. Ausnahmetarifcn für gewisse Gegenstände,
die Ostpreußen am not\vendigsten brauchte, in erster
Linie Lebensmittel.

Besonders wichtig erschien aber die Bau s t 0 f r­
bc s c h a f fun g auf Grund des Ausnahmetarifes 2 1".
Bis jetzt unterliege!! ihm: Balken, fertige BarackcIl,
Bauholz. Bimszerncntdielen. Bohlen, Borde, Bretter.
Bruchsteine. Dachpappe, Dachsteine, Dachteer aller
Art, Dachzieg-el, Dielen, Feldbahnmaterialie11, Feldbahn.
wagen, feldsteine, fel1stcrglas. Fensterrahmen.. Find­
linge, Gips, Gipsdielen, Oipsbal1plattcn, Oipsbausteine.
Grand, fIintcrmauernngssteine (auch Schwemmsteine),
KacheJherde, Kachelöfen. Kalk gebrannt, auch gelöscht,
Kies, Krippcn, Llten. Leisten, Mörtelrnischungen, Ofen
kacheln, Planken, Platten, Rohpappe, f(ohrdecken,
Sand, Schnittholz, Sparren, Stammholz. Steine, rohe
Steine (Bruchsteine. feldsteine, Findlinge), Steinschlag
zllm Wegebau, Steinschotter zum \Vegebau, Streich­
bretter, Tonröhrell 1 TÜren, TÜrrahmcn. Wellblech und

Zement. Neuerdings wird noch die Aufnahme yon
Dränröhren in den Ausnahmetarif erwogen.

Der Tarif, der zuerst beschränkt war auf den Ver­
sand von bestimmten ost- und westpreußischen Be­
zirken, gilt seit dem 16. Dezember 191.5 von sämtlichen
Stationen der preußischen, hessischen, badischen, baye­
Tischen, meckIenburgischen, oldenburgischen, sächsI­
schen und württembcrgischen Staatsbahnen, der
'Rckhseisenbahnen In Elsaß-Lothringen, der MHitär­
Eisenbahn und einer großen Allzahl Privatbal"nen TI ach
den Stationen des Elscnbabn-Direktionsbezirks Königs­
berg Pr. mit Ausnahme etlicher Stationen, die vom
Feinde damals gar nicht berührt worden sind. Außer­
dem gilt der Tarif nach fOlgenden Stationen des Eisen­
bahn-Direktionsbezirks Danzig: Grallau, Oroß-Tauer­
see, tfeinrichsdorr. Rl1ttkowitz, THowo. Narzym. Soldau
und TauL<.;chen (für Empfänger im Gebiet der Provinz
Ostpreußen),

Der Ausnahmetarif gilt nur für die Sendl1ngen, die
auf der :Empfangsstation mit Landfllhnverk, zu Schiff
oder mit Kleinbahnen abgefahren, also nicht unmittelbar
mit der :Eisenbahn weiterbefördert wCJ'den. Bei der
'Weiterbeförderung VOll Gütern mit der Eisenbahn von
der ersten Bestimmungsstation ohne vorherige Ent­
JadUTI,I; nach einer anderen Bestimmnngsstation wird,
sofern beide Bestimmungsstationen dem Notstands­
Kehlet angehören und die Abruhrklat1se1 an der letzten
Bestimrnungsstatio1l erfüllt wird. der frachtunterschied
zwischen der gewöhnlichen fracht und der Fracht des
Ausnahmetarifs 2 r fÜr die Strecke von der Allfgabe­
bis zur ersten Bcst!mmlln sstation erst:ntct: die EI.­
stattllng ist VOH dem Rcrechtigten bi!1JJcn 3 MonateI!
nach Ankunft der S:.'ilUU!l  unter Vorlage des OriginaI­
frachbriefes bei der der F.mpfaugsstatioll vorKesetztcn
Eisenbalmvef\V lJtunK zn beantragen.

Die Berechnung der fracht gestattet  ich ziemlich
einfach. d,-l fast iiberal! die tfäJfte der bisherigen fracht­
sätze in Ansatz gebracht wird. Sie wird bcrecJlJ1et:

1. für StÜckgut ohne Unterschieu nach Jen ent­
fernungen des Kilometerzeigers lind lh.'1I Fracht­
sätzen des Spcziali"arifs X der all,l.;emeinen Kilo­
I11ctertJriitabellc der preußisch.hessischen Staats­
bahnen. Die Bestimmnngen der aJ!gemcincJl
Tarifvorschrifteil des deutschen Eiscnbahngütcr­
tarifs Über Mindestirachten finden Anwendlln :

2. fiir \Vagenladnngeu \"on mindestens 5 t oder 10 t
oder bei Fraclltzahlung für dit:scs Gewicht bei
jedcm \Vagcn zu den um 50 '.'. H. ennäßl.;ten
tarirmäßigell Frl1chtsätzen, die bei der ersten
Ausgabe dieses Aus.nahmetarif  vorn 6. Oktober
19i4 in Kraft waren. soweit nicht in den später
eingeführten Ausnabmetarifen die KÜr7.un  aus
drücklich zugdassen ist. Mindestens \verdcn jc­
doch 7 Je fÜr die V./agcnJadung von 5 t und ]2 ,jf
für die \V<tgenI'ldung von IO t e:rhobell.  oferi1
sich nicht die Fracht zu den vollen tarifmäßigen
Frachtsätzcl1 billiger stellt.

fÜr gemischte Ladangen wird der Tl;:iI der fracht.
der aur diesem Ausnahmetarif angehörenden '.:Varen
dem Gewil:ht mtch entfäHt. 11m 50 v. li. ermäßigt. je­
dOL:h unter BerÜcksichtigung der voran gegebenen Mil1­
destfrachten fÜr die \Vagenladung. Der Ausnahmetarif
gilt anch fiir den übergangsverkehr mit den im
Geltlmgsbcreich des Ausnahmetarifs be!cgencn Klein­
bahnen. Insoweit die Frachtsätze der Staatsbahn­
übergaIlgsstation bei den einzelnen Kleinbahnen nach



-104­
dem Staats  und Privatbahn-Gütertarif bei \Vagen­
]adungen von mindestens 5 oder 10 t um 2 Pf. fÜr
100 kg zu kÜrzen sind, erfol.e;t diese KÜrzlln,2; vor der
crmäBig-ung- 11m 50 v. tI.C=IJ

Verschiedenes.
Verbands-, Vereins. usw. Angelegenheiten.
Der Vorstand der Nordöstlichen Baugcwerks ße

rufsgenGssenschait zeichnet fÜr die vierte Kriegsanleihe
1 250000 ull. l:ür die frÜheren Kriegsanleihen hat die
genannte Berufsgenossenschaft bereits 3520000 d!
ezejchl1et.

Die Wahl des Berufes ist eine frage, die jetzt beim
kommenden Schluß des Schuljahres wieder in Tausen­
den von Fami!ien mit besonderer Dringlichkeit zur Be­
ratun,\!,  teht. Und das ist recht so. denn.nichts ist von
großerer Bedeutnng fHr eincn iungen Menschen. als die
sorg:samste Priifung allcr dcrjcnigen Voraussetzungen,
dIe schlleßJjch seinc1] ganzcn Lebenslallf zu bestimmen
geeignet sind. Die A.ussichten, wclche die l:r1ernung
des engeren Bauhandwerks. also der Beru! des Maurers
nnd des ZimIllcrers bieten sind nun in einet Schrift
dargelegt, die der ItlI1UngS-Verband Deutscher Rau­
gewerksmcistCf ;:l\lf ße.sch!uß  einer ersten Kricgs­
agLLng vor kurzem hat erscheinen lassen nnd die seit­
her in Tausenden von .Abdriicken lIuter der dellbcl1en
Juge1ld verbreitet wDrden ist. Dic Sachlichkeit der
Schrift erhellt au  uer Tats:lche, daß sie die Empfehlung
von hohen <1mtIichen  tell('n gefIInden hat. Netlerding.-­
ist in dieser Bezich!111K ein Erlaß dcs Uroßherzo,\{lich
Meck!cnhurgischen Ministeriums, Abteilung hir Ul1ter
nchtsangelegenheLten. 111 verzeichnen. durch den die
Magistrate und Ortsvorstände amtlich 3I1f die Schrift
hingewiesen. werden. Die FÜrsorge fÜr einen aus­
reichenden gewcrblichen Nachwuchs ist in der Tat einc
der wichtigste!! Aufgaben, vor die sich im Interesse
einer gedeihlichen .Entwick1ung unserCr Volkswirtschaft
alle beteiligten Kreise iJlsbe.sondere in dieser harten Zeit
gestellt sehell.

Zum Wiederaufbau Ostpreußens.
Landwirtschaftliche Kreis.. Bauberatungsämter iJ(

Ostpreußen. Im Anschluß ,111 die in Nr. 19 der "Ostd.
Rau-Ztg." gebracl1ten Mitteilung sei noch nachgetrag-cn,
daß außer den bereits genannten noch Kreis-Bau­
beratLlngsämter bestehen in Ii e y d e k r 1I g für den
Kreis Heydekrug lInd Ii e i TI r ich s wal d e für den
Krci.s Niederung. C=c

Handelsteil.

tlintermauerungskJinker L KJasse . 30,00-33.00
Brettziegel VOI' der Oder 30.00-35,00
Hartbrandziegel v. freienwa1der Kanal u. v. d. Oder 32,00-38,00
Klinker . . . . . . . . . . . . .. 32,OU-38,00
Birkenwerder Klinker ....... 50,00-90,00
Rathenower Handstrichziege! . . . . .. 44,00-54,00

desgl. desgl. zu Rohbauten. 47.00-56,00
desgi. Maschinenziegel, Ja Verblender . 50,00-60,00desgl. desgl. II 4G,OO-S5,QOdesgl. Dachziegel 39,00-45.00Poröse Vollziegel 36,00-41,00Lochziegel . 30,00-39,00

SchamotteziegeJ . . . 80,00-175,00
Lausitzer gelbe Verblender 50,00--90,00
Berliner Kalksandsteine . .. 23,00-24,00
Putz-Gips, t pro Sack = 75 kg, frei Bau, 2,35- 2,50
Stuck-Gips. J einsehl. Verpackung 2/iO- 2,70

Die Preise verstehen s!(;h für Wasserbezüge in LadungefJ
irei Kahn aussehl. Ufergeld, für Bahnbezüge frei Waggon,
Eingangsbahnhoi; ab Platz erhöhen sich die Preise 11m
0,50-1,00./6 für das Tausend bei Wasserbezug. Die Zement­
preise verstehen sich ab Lager bezw. Waggon.
Portland-Zement (Syndikatspreis), für 170 kg netto
Portland-Zement (Syndikatfrei), desgLStern-Zement c}csgl.
Eisen-Portlandzement . desgl,

R,05- 8.50
7,80- 8.25
8,50- 9,75
7,80- 8,25

Eisen.

PreiserhöhungclI. Die Breslauer Ei engroBhandlu!1gell
luhen die Preise fÜr fisenbleche ab Breslauer Lager IHn
20 .11. für dJc Tonne crholtt. -- Nlit sofortiger Wirkung hat
die tiande-lsschraubcn-Verc!fJigung- die Verkaufspreise flir
eine Allzahl Schraubcn lind ven\'andte FabtikMc (hlre!! r:r­
miiHi,Zung der l aba1ts<itz um 3 his 10 v. 11. erhÖht.

Verschiedenes.
Preiserhöhung Im Töpier- und Ofenbaugewerbe. Der

Verband Deutscher Töpferei- und üfenbauerbetriehe beschloß
eine Preiserhöhl111  t1l11 25 v. Ji.

Preiserhö!Iung für Tapeten. Die nach der in Nr. 20 der
..Ostd. Bau - Ztg-." gebrachten Notiz in Aussicht stehende
Preiserhöhung fljr Tapeten 1St I11zwischen zur Tatsache ge­
\vonten. In der kirr7!ich in BerJin abgeIultcl1el1 Versammllmc;
deI Tapetenfabrikanten \\'urde beschlossen, mit RÜcksicht aM
die außcrordelltli:h gestiegenen Preise aJIer fÜr die Tapetcl1­
fabrikation l10hvendigen RohstoHc die Tapetc1Wrelse um
durchschnittlich 25 v. Ji. zu erhöhen. Tu eU1er sich daral! an­
schließenden Versammlung beschlossen die TapetenhÜnd!er.
diese Aufs.cl1Higc nur soweit es IliCht Z1I 1!!1Jgehe1l ist lind auch
dann nur zum Teil auf die Verbraucher abzuwälzen. \ViihrcI]{J
des Kriegc  wird ewe Besserung im Tapetcnabsatz wegen
des Darnicuelliegens des Balllnarktes !licht erwartet.

Inhalt.
Die AlIs<;ichtcn der vierten Kriegsanleihe. - Einwirkung'

von Rauch unu Ruß auf Zementmörtel und Beton. - Die
Lage der Zementindustrie. - Der Ausnahmetarif fii]' Baustoffe
zu Gunsten OstPr'euIJens. - Verschiedenes. - tiandelsteil.

Ziegel,
Berlin. Die Preise für Ziegel, Zement und Gips in der

2. mUHe des Monats Februar d. J. (im Verkehr zwischen
Steinhändlern und Konsumenten, bei größerem Bedarf) sind
von der bei den Ältesten der Kaufmannschaft von BerJin be­
stehenden Ständigen Deputation fUr Ziegelindustrie und Ziegel- Abbildungen; '
handeJ wie folgt ermittelt: Mk. fürdils Taus. Blatt .15-58. Architekt He!'bert Eras in Brcslau-BiscJlOfs_
Hi]1;terma[]erungsziegell  Klasse 26,00--31.00 walde: TeichmanlJ-Rau(lc bei KrummhiibeI i. r s[b,
desg1. per Balm bezogen ....... 28,00-32,00 ­
(tfintermauerungsziegel H. Kl. sind 1/6 billiger) 25,OO-2i,OO gebil;e  a ;:rk    ns    :   b  ni J   NUa   ]   rg.nach den hier ab:

Schriftleiter: Ardl. Prof. A. J ust. Breahm, und Bauing. Prof. M. Preuß (z. Zt. im Pddc). - Verlag Paul Steinke, Breelau, Sandatr.l0,


